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Synodalität  
und Kontextualität
von Margit Eckholt

apst Franziskus hat für Oktober 2022 die 16. ordentliche Generalversammlung der 
Bischofssynode zum Thema »Für eine synodale Kirche: Gemeinschaft, Partizipation 
und Mission« einberufen. Seit Beginn seines Pontifikats hat er synodale Prozesse 

angestoßen und auch in verschiedenen seiner Ansprachen wichtige Wegmarken für eine 
Kirche gesetzt, die einen »gemeinsamen Weg« geht, die in aller Vielfalt ortskirchlicher und 
kultureller Ausprägungen »zusammen auf dem Weg ist«: »Die Welt, in der wir leben und 
die in all ihrer Widersprüchlichkeit zu lieben und der zu dienen wir berufen sind, erfordert 
von der Kirche eine Steigerung der Synergien in allen Bereichen ihrer Sendung. Es ist dieser 
Weg der Synodalität, welcher der Weg ist, den Gott von der Kirche im dritten Jahrtausend 
erwartet«, so der Papst in seiner Ansprache bei der 50-Jahr-Feier der Errichtung der 
Bischofssynode am 17.  Oktober 2015. »Was der Herr von uns verlangt, ist in gewisser Weise 
schon im Wort ›Synode‹ enthalten. Gemeinsam voranzugehen  –  Laien, Hirten und der 
Bischof von Rom   – , ist ein Konzept, das sich leicht in Worte fassen lässt, aber nicht so leicht 
umzusetzen ist.« Wenn der Papst »Synodalität« in den Blick nimmt, so hat dies mit den 
Prozessen einer weitergehenden Inkulturation und einer Abstimmung von Glauben und 
Leben in den jeweiligen gesellschaftlichen und kulturellen Kontexten zu tun, eine Denklinie, 
mit der er an der wegweisenden Enzyklika Evangelii nuntiandi (1975) von Paul   VI. ansetzt, 
die für Franziskus eine wichtige Referenz seiner programmatischen Antrittsenzyklika 
Evangelii gaudium (2013) gewesen ist. Er schlägt hier den Bogen vom II. Vatikanischen 
Konzil in den gegenwärtigen Moment der Welt-Kirche und öffnet mit dem Prinzip der 
Synodalität einen Raum, die Spannungen auszuhalten und auszutragen, die sich in den 
letzten Jahren in den einzelnen Ortskirchen und zwischen Universal- und Ortskirche 
angesichts der Herausforderungen der modernen, zunehmend pluralen und fragmentierten 
Gesellschaften und der Gefahr einer gefährlichen »Exkulturation« christlichen Glaubens 
zugespitzt haben. Sehr deutlich wird dies in der Ansprache, die Papst Franziskus am 
24.  Oktober 2015 am Abschluss der Bischofssynode zur »Berufung und Sendung der Familie 
in Kirche und Welt von heute« gehalten hat: »Und   –  obwohl die dogmatischen Fragen 
durch das Lehramt der Kirche klar definiert schienen   –  sahen wir, dass das, was dem einen 
Bischof von einem Kontinent normal war, den anderen befremdete und fast wie ein Skandal 
vorkam …; was in einer Gesellschaft als ein Verstoß gegen das Gesetz gilt, kann ein unantast-
bares Gebot in einer anderen sein; was für manche Teil der Gewissensfreiheit ist, gilt 
anderen nur als Verwirrung. In der Tat sind Kulturen sehr unterschiedlich und jedes 
generelle Prinzip bedarf der Inkulturation, um beachtet und angewendet werden zu 
können.« 

Darum wird die Bischofssynode, zu der Franziskus für Oktober 2022 einlädt, die ver-
schiedenen Facetten, mit denen der Papst seit Beginn seines Amtsantritts die Dynamik 
der Aufbrüche des II. Vatikanischen Konzils erinnert, zusammenführen. Synodalität und 
Kontextualität gehören in der Tiefe zusammen, darum sind neben den Synoden, die in den 

ZMR 2021-1+2 Inhalt.indd   6 15.05.2021   12:51:59



zmr | 105. Jahrgang | 2021

7Editorial

letzten Jahren in Rom stattgefunden haben, auch die verschiedenen synodalen Prozesse  
in den einzelnen Ortskirchen von zentraler Relevanz, und hier fügt sich in einer neuen 
»Symphonie«   –  der Form des von Papst Franziskus eingeführten Modell des »Polyeders« 
entsprechend   –  die Kirche als Volk Gottes. Sie kann dabei nicht anders als eine missio-
narische Kirche sein, eine Kirche auf dem Weg, tastend, suchend, vor allem zu-hörend 
auf die Stimmen der vielen, nicht ausgrenzend, sondern bereit zur »pastoralen Umkehr«, 
zu einem je neuen Sich-Umwenden, Maria von Magdala gleich, die in diesen Wendungen 
den Auferstandenen gefunden hat, der sie dann auf die Wege der Welt zur Verkündigung 
der Osterfreude gesandt hat. »Auf dieser Straße müssen wir weiter gehen«, so Papst 
Franziskus in seiner Ansprache zur 50-Jahr-Feier der Errichtung der Bischofssynode: 
»Die Welt, in der wir leben und die in all ihrer Widersprüchlichkeit zu lieben und der zu 
dienen wir berufen sind, erfordert von der Kirche eine Steigerung der Synergien in allen 
Bereichen ihrer Sendung. Es ist dieser Weg der Synodalität, welcher der Weg ist, den 
Gott von der Kirche im dritten Jahrtausend erwartet. Das, was Gott von uns bittet, ist in 
gewisser Weise schon im Wort ›Synode‹ enthalten. Gemeinsam gehen   –  Laien, Hirten, 
der Bischof von Rom   –  ist eine Idee, die sich leicht in Worte fassen lässt, aber nicht so 
leicht umzusetzen ist.« 

Die Amazonassynode, an die in diesem Heft der ZMR im Besonderen erinnert wird, 
verbindet in einer gelungenen Weise Synodalität und Kontextualität. Der differenzierte 
Prozess der Vor- und Nachbereitung und die intensiven Diskussionen auf der Synode 
stehen für einen gelungenen Prozess des »Zu-Hörens«, das für Papst Franziskus das zen-
trale Moment einer synodalen Kirche ist. Das auch in weltkirchlicher Hinsicht bedeutende 
Abschlussdokument Querida Amazonia (2020) gibt hier   –  auch wenn es in einigen Punkten, 
gerade was die weitergehende Partizipation von Frauen in Diensten und Ämtern der 
Kirche in Amazonien angeht, zu Recht diskutiert wird   –  wichtige Markierungen. Ein 
Schlussdokument, auch vom Papst unterzeichnet, ist nicht allein entscheidend, es kann 
dem ganzen synodalen Prozess nicht gerecht werden, das hat Papst Franziskus mit seiner 
»Leseanleitung« deutlich gemacht und damit in gewisser Weise das Dokument gegenüber 
dem Prozess relativiert: »Ich habe die Wortmeldungen auf der Synode gehört und die 
Beiträge der Arbeitsgruppen mit Interesse gelesen. Mit diesem Apostolischen Schreiben 
möchte ich zum Ausdruck bringen, welche Resonanz dieser Weg des Dialogs und der 
Unterscheidung in mir hervorgerufen hat. So werde ich hier nicht alle Fragen entfalten, 
die im Schlussdokument ausführlich dargelegt wurden. Ich habe auch nicht vor, es hiermit 
zu ersetzen oder zu wiederholen.« (QA 2) In genau diesem Sinn macht Papst Franziskus 
Mut, auch angesichts aller Spannungen auf synodalen Wegen gemeinsam als Volk Gottes 
weiter zu gehen. Denn: Synodalität gibt dem »Zwischen« einen Raum, und genau hier 
schreibt sich Gott ein, der allein es ist, der Kirche immer wieder neu aufbrechen und in 
diesem Sinn »werden« lässt. � A
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